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Pflege: ein Frauenberuf 

 Anteil an Altenpflegerinnen in der ambulanten und  teil-
/vollstationären Altenpflege in Nordrhein-Westfalen in 2009: 

 83% 

 Anteil an Gesundheits- und Krankenpflegerinnen in der 
ambulanten und  teil-/vollstationären Altenpflege in 
Nordrhein-Westfalen in 2009:   

 86% 

 Anteil an Gesundheits- und Krankenpflegerinnen im 
Krankenhaus in Nordrhein-Westfalen in 2009:  

 83% 

• Anteil an Gesundheits- und Kinderkrankenpflegerinnen im 
Krankenhaus in Nordrhein-Westfalen in 2009: 

 98% 
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Beschäftigtenentwicklung in 

Pflegeberufen in NRW = 

Jobperspektiven für Frauen 

Quelle: it.nrw 

98.973 99.928 101.298 103.142 105.951 107.328 109.023 112.132 
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Arbeitslose & Gemeldete Stellen 

Gesundheits- und Krankenpflegende September 2012 

Quelle: Bunesagentur für Arbeit: Bestand an gemeldeten Arbeitslosen und Arbeitsstellen / Deutschland insgesamt im September 2012 

 

  

Arbeitslose 

Gesundheits- und 

Krankenpflege  

Gemeldete 

Arbeitsstellen 

Arbeitslose pro 

gemeldete Stelle 

Thüringen 142 96 1,5 

Mecklenburg-Vorpommern 151 119 1,3 

Sachsen-Anhalt 198 167 1,2 

Sachsen 318 285 1,1 

Bremen 57 63 0,9 

Saarland 60 75 0,8 

Rheinland-Pfalz 200 268 0,7 

Brandenburg 170 230 0,7 

Nordrhein-Westfalen 1097 1557 0,7 

Niedersachsen 470 696 0,7 

Schleswig-Holstein 196 294 0,7 

Berlin 210 345 0,6 

Bayern 480 863 0,6 

Hessen 294 588 0,5 

Hamburg 135 300 0,5 

Baden-Württemberg 442 1011 0,4 
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Hoher gesellschaftlicher Bedarf an pflegerischer 

Dienstleistung besteht unbestritten 

 

weiteres Wachstum notwendig und 

wahrscheinlich /bekannte Ursachendiskussion… 

 

aktuell keine bestehende Arbeitslosigkeit in den 

dreijährig qualifizierten Pflegeberufen!  
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 Pflege und das Bild in der 

Gesellschaft 



4 

             Prof. Dr. Michael Isfort               Folie 7 

Studien zum „Bild der Pflege“ 

Altenheimreport 2010 (Vincentz Verlag)      (N=501) 

 Pflegerinnen/Pfleger in Altenpflegeheimen haben zu wenig Zeit        (83%)  

 Altenpfleger/-in im Altenpflegeheim ist ein angesehener Beruf        (61%) 

Ausbildungsreport Pflegeberufe 2011 (ver.di)    (N=4.064) 

 Gesamtzufriedenheit mit der Ausbildung        (56,4%)  

  Auszubildende in der Altenpflege machen Überstunden        (38,2%) 

Jobverhalten, Motivation und Arbeitsplatzzufriedenheit  (FH MS)  (N=3.145) 

 Meine Berufswahl kann ich Freunden und Bekannten empfehlen      (32%) 

 Ich identifiziere mich mit meinem Beruf        (86%) 

Pflege in Deutschland  (Institut für Demoskopie Allensbach) (N=1.804) 

 Freundliches Pflegepersonal als Hauptkriterium für Heimwahl       (91%)  

 Vermutet werden frustrierte Pflegende in Heimen        (42%) 
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Verdienstmöglichkeiten in der Pflege 

(vgl. lohnspiegel) 

Durchschnittliche Gehälter im Pflegedienst nach dem Stand von 2009 (in Euro) 
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Quelle: konfliktfeld-pflege.de 
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Verdienstmöglichkeiten in der Pflege 

(vgl. lohnspiegel) 

3.066 € 
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Denkanstöße 2 

Bislang keine nennenswerten Anreize für 

Weiterbildung (5-jährige Qualifikation!) 

 

keine Abbildung „neuer“ Entwicklungen ins 

Tarifgefüge (Bachelor-/Masterabsloventen) 
Bsp. Master in Diabetesberatung = Entgeltgruppe E 9 

Masterabschluss: 3 Jahre / 2 Jahre Beruf / 4 Jahre Studium 

 

Politische Strategien greifen zu kurz/unwirksam: 
- Hauptschüler in die Pflege 2009 

- Langzeitarbeitslose in die Demenzversorgung 2008 

-“Blockadestrategie“ der Angleichung an europäische Entwicklungen 2012 

- Anwerbung von Fachkräften aus China/ Spanien/ Griechenland 
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© LMU Munich, 2012 / ,Koch, J./ Förtschbeck, E.:   

Fachexpertise wird „kleingeredet“ 
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 Frauen als „privatisierte 

Reverve“ im Kampf gegen die 

demografischen Entwicklungen? 
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Pflegestatistik 2009 
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Denkanstöße 3 

70% der familialen Pflege durch Frauen! 

 

Politik: Familienpflegezeit/ private Zusatzabsicherung bei Pflegebedürftigkeit 

= Stärkung der familialen Pflege 

Alternative: Aufbau serviceorientierter Versorgungsabsicherung  

(siehe Skandinavien) Effekte: höhere Geburtenraten / geringere  

Schwarzarbeit (mittel- & osteuropäische Haushalatshilfen) 

 

Investition in Dienstleistung Pflege  
kann Arbeitsstellen schaffen und gesamtgesellschaftlich neutral finanziert 

werden 

(vgl. Prognos (2012) / Lüngen (2012) 
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Ausgewählte Hinweise: 

15 

Quantifizierungsparadigma 

Reflexartigen Reaktionsmechanismen 

Vereinheitlichung der Bezahlung 

Stabilisierung der Abhängigkeit 

Lippenbekenntnissen 

Mitgestaltung / Verantwortungsübertragung 

Bezahlung, die Qualifikationsanreize gibt 

Systematischen Steuerungsprozessen 

Qualifizierungsparadigma 

Tintenbekenntnissen 

von: zu: 

Privatisierung der 

Pflegeaufgaben 

Vergesellschaftung der  

Lösungen 
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Vielen Dank für 

Ihre 

Aufmerksamkeit! 
 

 
Kontakt 

 

Deutsches Institut für 

angewandte Pflegeforschung e.V. 

Hülchrather Str. 15 

50670 Köln 

www.dip.de 

E-Mail: m.isfort@dip.de 

 

 

Prof.Dr. Michael Isfort, 
 

Mitglied des geschäftsführenden Vorstands dip 

Abteilungsleiter Pflegearbeit & Pflegeberuf 

 
Professor für Pflegewissenschaft an der Katholischen Hochschule (KatHO) NRW 

 

 

 


